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212 Saê SCIter her ©fi. — ©fer. g. ©ellert: Sic beiben §unbc.

©as 2111

Sie ©djneefdjufee, luelcfjc in unfetem heutigen
©pörtbetrieb eine fo gtofee fftoïïe fpielen, ftnb
au.ë bem feofeen Horben 51t unê geïommen.
9tortoegen feaben mir fdjon im 10. Safexfeunbexi

Sftacfetidjien über ©djneefdjufee, ja toit finben

jie fdjon in bet attnorbifdjen ©Öiterfage, in bet

eine eigene ®djneefdjufe=©öttm Dotïommt. Sri
bem um bie SKitte be§ 13. Safexfeunbertë Dex=

faxten „HönigSfpieget", bet unë unter anbetm
eine iöefdjxeihung Don ©xöntanb gibt, toixb

Dom ©!i berichtet : „Sie Söget im gluge übet

bie fdjnetlften SSirtbfeunbe ober bie fftermtiexe

iibettjolt bet Säufer mit ©d)neefd)ufeen an ben

güfeen." Slïïetbingê eine fdjtoex übertriebene

ßobpxeifung bet ©djneefdjufee. Sit ber „§ifto=
tia be gentibuë feptentxionalifeuë" Don 1555

-ftetCt ber noxbifefee ©efdjicfetëftreibet DIauê
SOÎagnuë Sente auf langen ©efeneefpubien bat;
jebod) ift bie Sragart unrichtig toiebetgegeben.

Sie erftc eintoanbftcie geidjnung eineë ©ïië

ber 6hi.
finbet fic^ in bem Don ©tepfeaniuë neu feerauê«

gegebenen Sßexfe be§ 1204 Derftorbeneu bäni=

fefeen ipiftoxifexë ©ago ©xammaticuë Dont

Satire 1644. 1610 toutben bie ©djneefdjufee
Don ©uftaD Slbolf Doit ©cfetoeben im Étiege

gegen ißolen in großem ÜRafeftahe raititäxifd)
Dertoertet, inbem 4000 SKann mit foldjen au§=

gerüftet toaten. hieben bem ©cfjneefc£)u£) war
ber ©djneexeif im ÜRiftelalter in ben noxbifdjen
Säubern allgemein übtidj. Set pximitibe
©djneexeif beftanb, toie toit aitê Slbbilbungeit
im fogenannten „Seïïifoxtië", einem ,,$xiegê=

bud)" be§ Sonxab ®efefex Don ©idjftätt Dom

Sa£)te 1405, exfefeen, au§ geflodjtenen tunben
©txofexingen mit SuerDerfteifungen, toeltfee

man 3Jtenjdjc:t unb ißfetben unter bie güfee
banb, bamit fie niefet int ©cfenee Derfänten. Set
©efeneexeif ift int ißxingip nod) t)eute ber gleiche

geblieben, Qu unë tarn ber eigentliche ©djnee«

fdjul) erft in jüngfter Qeit. ©e.

©ie beiben Äunbe.
33on ©fer.

Safe oft bie atlerbejten ©aben

Sie menigften Semunbrer feaben,

Unb bafe ber gröfete Seit ber SBelt

Sas Schlechte für bas ©ute hält:
Sies Übel ficht man alle Sage ;

Slltein rote mehrt man biefer <jßeft?

Sch 3tr>eifte, bafe ftefe biefe "tplage

Sus unfrer Sßelt oerbrängen täfet.

©in eugig Stillet ift auf ©rben,

Sllein es ift unenbtich feferoer:

Sie Sarren müfeten roeife roerben —
Itnb fefet, fie toerben's nimmermehr;

Sie kennen fte ben Sßert ber Singe.

Sfer Suge fchliefet, nicht ihr Serftanb;
Sie [oben erotg bas ©eringe,

Sßeil fie bas ©ute nie gebannt.

* * *

3meen ßunbe bienten einem ßerrn,
Ser eine non ben betben Sieren,

3oti, oerftunb bie £unft ftcfe luftig auf3ufüferen,

itnb roer ihn fah, oerfrug ifen gern.
©r hotte bie oertornen Singe
Unb fpielte Dotier Ungeftüm;
Stan tobte feinen Scfeer3, betachte feine Sprünge :

g. ©eifert.

Sefet, feiefe es, altes lebt an ihm!
Oft bife er mitten in bem Streicheln:
So falfch unb boshaft mar fein Äer3 ;

©teich fing er mieber an 3U fchmeidjetn:
Sann biefe fein 23ife ein feiner Scf)er3.

©r mar ner3agt unb unge3ogen ;

Soch ob er gleich 3ur Un3eit bellt' unb febrie,

So blieb ihm bod) bas gan3e £>aus gemogen,

©r biefe ber luftige Soli.
9ïiit ihm nergnügte fich Sifette,

©r fprang mit ihr 3u Sifch unb Seite,
Unb beibe teilten ihre 3eit
Sn Schlaf, in Sd)er3 unb Suftbarüeit;
Sie aber übertraf ihn roeif,

* * *

gibet, ber anbere Äunb, mar non gan3 anberem

SBefen,

3um SBifee nicht erfehn, 3um Scfeerse nicht er=

tefen,

Sehr ernfthaft Don Satur; boch machfam um bas

•ßaus,

©ing öfters auf bie Sagb mit aus,

Söar treu unb feenhaft in ©efahr,
Unb bellte nicht, als roenn es nötig mar.

Das Alter der Ski, — Chr, F. Gellert: Die beiden Hunde,

Das Alt
Die Schneeschuhe, welche in unserem heutigen

Sportbetrieb eine so große Nolle spielen, sind

aus dem hohen Norden zu uns gekommen. In
Norwegen haben wir schon im 10. Jahrhundert
Nachrichten über Schneeschuhe, ja wir finden
sie schon in der altnordischen Göttersage, in der

eine eigene Schneeschuh-Göttin vorkommt. In
dem um die Mitte des 13. Jahrhunderts ver-

faßten „Königsspiegel", der uns unter anderm
eine Beschreibung von Grönland gibt, wird
vom Ski berichtet: „Die Vögel im Fluge oder

die schnellsten Windhunde oder die Renntiere

überholt der Läufer mit Schneeschuhen an den

Füßen." Allerdings eine schwer übertriebene

Lobpreisung der Schneeschuhe. In der „Hifto-
ria de gentibus septentrionalibus" von 1555

stellt der nordische Geschichtsschreiber Olaus

Magnus Leute auf langen Schneeschuhen dar;
jedoch ist die Tragart unrichtig wiedergegeben.

Die erste einwandfreie Zeichnung eines Skis

der Ski.
findet sich in dem von Stephan ins neu heraus-
gegebenen Werke des 1204 verstorbenen däni-
scheu Historikers Saxo Grammaticus vom
Jahre 1644. 1610 wurden die Schneeschuhe

von Gustav Adolf von Schweden im Kriege
gegen Polen in großem Maßstabe militärisch
verwertet, indem 4000 Mann mit solchen aus-
gerüstet waren. Neben dem Schneeschuh war
der Schneereif im Mittelalter in den nordischen
Ländern allgemein üblich. Der Primitive
Schneereif bestand, wie wir aus Abbildungen
im sogenannten „Bellifortis", einem „Kriegs-
buch" des Konrad Keyser von Eichstätt vom
Jahre 1405, ersehen, aus geflochtenen runden
Strohringen mit Querversteifungen, welche

man Menschen und Pferden unter die Füße
band, damit sie nicht im Schnee versänken. Der
Schneereif ist im Prinzip noch heute der gleiche

geblieben. Zu uns kam der eigentliche Schnee-
schuh erst in jüngster Zeit. Ge.

Die beiden Kunde.
Von Chr,

Daß oft die allerbesten Gaben

Die wenigsten Bewundrer haben,

Und daß der größte Teil der Welt

Das Schlechte für das Gute hält:
Dies Übel sieht man alle Tage;

Allein wie wehrt man dieser Pest?

Ich zweifle, daß sich diese Plage

Aus unsrer Welt verdrängen läßt.

Ein einzig Mittel ist auf Erden,

Allein es ist unendlich schwer:

Die Narren müßten weise werden —
Und seht, sie werden's nimmermehr;

Nie kennen sie den Wert der Dinge.

Ihr Auge schließt, nicht ihr Verstand;

Sie loben ewig das Geringe,

Weil sie das Gute nie gekannt.

» -i- ^

Zween Kunde dienten einem Kerrn.
Der eine von den beiden Tieren,

Joli, verstund die Kunst sich lustig aufzuführen,

Und wer ihn sah, vertrug ihn gern.

Er holte die Verlornen Dinge
Und spielte voller Ungestüm;
Man lobte seinen Scherz, betachte seine Sprünge:

F. Gellert,

Seht, hieß es, alles lebt an ihm!
Oft biß er mitten in dem Streicheln:
So falsch und boshaft war sein Kerz;
Gleich fing er wieder an zu schmeicheln:

Dann hieß sein Biß ein feiner Scherz.

Er war verzagt und ungezogen;
Doch ob er gleich zur Unzeit bellt' und schrie,

So blieb ihm doch das ganze Kaus gewogen,

Er hieß der lustige Joli.
Mit ihm vergnügte sich Lisette,

Er sprang mit ihr zu Tisch und Bette,

Und beide teilten ihre Zeit
In Schlaf, in Scherz und Lustbarkeit;
Sie aber übertraf ihn weit.

5 » »

Fidel, der andere Kund, war von ganz anderem

Wesen,

Zum Witze nicht ersehn, zum Scherze nicht er-

lesen,

Sehr ernsthaft von Natur; doch wachsam um das

Kaus,
Ging öfters auf die Jagd mit aus,

War treu und herzhaft in Gefahr,

Und bellte nicht, als wenn es nötig war.
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